richtig) 


NM 3. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, dei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Jnſeraten-Mnnahme auswärts: Strasburg: A. Juhrich. Ine. 
wrazla w: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Sautenburg: 


Grandenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dam Peichstage. 
170. Sitzung vom 8. Februar. 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Frhr. 
v. Marſchall, v. Bötticher, Graf Poſadowsky. 

Präfident v. Bu ol erbittet und erhält die Er⸗ 
müchtigung, dem Reichskanzler anläßlich der goldenen 
Hochzeit deſſelben die Glückwünſche des Hauſes aus⸗ 
zuſprechen. 6 

Die Berathung des Etats des Reichskanzlers und 
der Reichskanzlei, Gehaltstitel Reichskanzler wird fort⸗ 
geſetzt. Hierzu liegt ein Antrag Barth und Genoſſen 
vor, die Regierung zu thunlichſt baldiger Vorlegung 
einer Denkſchrift über die erkennbaren volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Wirkungen der Handelsverträge aufzu⸗ 
fordern. 

Ein Amendement Fritzen (Zentr) hierzu will 
hinter dem Worte Handelsverträge einſchalten: mit 
beſonderer Rückſicht auf die Landwirthſchaft. 

Abg. Barth (frſ. Vg.) begründet feinen Antrag. 
Er erklärt dabei, daß feine Partei wünſche, daß die 
ſichtbaren Wirkungen der Handelsverträge einmal in 
umfaſſender Weiſe feſtgeſtellt würden. Die neuliche 
Erklärung des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters 
zeige, daß derſelbe früher ein Gegner der Handels⸗ 
verträge geweſen ſei, daß er aber auch jetzt noch zu 
meinen ſcheine, daß die Verträge, wenn auch nicht 
allein, ſo doch wenigſtens zum Theil an der Nothlage 
der Landwirthſchaft Schuld ſeien. Um fo mehr werde 
eine Aufklärung hierüber durch die Denkſchrift ange⸗ 
zeigt ſein. Redner erklärt ſich demgemäß mit dem 
Amendement Fritzen einverſtanden. 

Abg. Fritzen (Zentr.) dankt dem Vorredner hier⸗ 
für und bittet, daß nicht blos die Handelskammern, 
ſondern auch die Landwirthſchaftskammern gehört 
werden möchten. Eigentlich erſcheine der ganze Ans 
trag verfrüht, da die Zeit ſeit Beſtehen der Handels⸗ 
verträge einc noch zu kurze ſei. (Hufe rechts: Sehr 
Redner geht dann auf Getreide⸗ und 
Viehzölle ein; feſtgeſtellt ſei jedenfalls, daß Deutſch⸗ 
land ſehr wohl in der Lage ſei, ſich mit ſeinem Be⸗ 
darf an Fleiſch ſelber zu verſorgen. Offen bekennen 
wolle er, daß er, wenn er ſ. Z. im Hauſe geweſen 
wäre, für die Handelsverträge geſtimmt haben würde. 
Seiner Anfiht nach überwiegten die Vortheile der 
Verträge die Nachtheile. Sollte ſich aber aus der 
Denkſchrift ergeben, daß die Landwirthſchaft gefährdet 
ſei, dann würden die Verhältniſſe zu den anderen 
Staaten in anderer Weiſe geregelt werden müſſen. 

Abg. Hammacher (ntl.) führt aus, in Bezug 
auf den Zolltarif ſcheine die franzöſiſche Handels⸗ 
politik eine befjere zu fein, als unſere. Dort habe 
man einen Generaltarif und dieſer ſcheine auch für 
uns ein Bedürfniß zu ſein. Unrichtig ſei, daß die 
Verträge Deutſchland nichts nütze geweſen ſeien. Er 
bitte, den Antrag Barth einſtimmig anzunehmen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt, daß 
die verbündeten Regierungen, wenn der Reichstag den 
Antrag annimmt, ſelbſtverſtändlich bereit ſeien, dem 
Wunſche des Hauſes nachzukommen. Redner geht 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
83.) (Fortſetzung.) 

Nach etwa einer viertel Stunde — eine 
Ewigkeit dünkt es dem ruhelos Umberwandernden 
— öffnet ſich die Thür. Der Poliziſt bedeutet 
den außen ſtehenden müßigen Gaffern, zurück⸗ 
zutreten. 

Haflig eilt Manfred berbei. 

Da kommt ſie, ſeine Gattin, noch mit der 
Maske vor dem Antlitz, eingehüllt in einen 
weiten Abendmantel, in deſſen dickem Pelzkragen 
der untere Theil ihres Geſichts verſteckt iſt. 
Ihre Hand ruht auf dem Arm eines eleganten 
Herrn im Frack. 5 

Manfred tritt dicht vor fie hin, ihnen den 
Weg verſperrend. - : 

„Machen Sie Platz!“ ſagt der befradte 
Herr ruhig. 

Grregt deutet Manfred auf die Dame. 

„Dies hier iſt meine Frau!“ ruft er auf⸗ 
gebracht. f 

Fragend blickt der Herr auf die mas kirte 
Dame, die kaum merklich den Kopf ſchüttelt. 
Dann ſagt er ein wenig ſpöuiſch: 

„Sie irren ſich, mein Herr; dieſe Dame iſt 
nicht Ihre Gattin.“ 

„Wollte Gott, ſie wäre es nicht!“ murmelt 
Manfred, ohne den Weg freizugeben. 

Jetzt winkt der Herr dem Poliziſten. Doch 
bevor dieſer feines Amtes walten kann, lüftet 
die Dame die Mas ke. e 

Manfred prallt zurück. Nicht Zenia’s ſanſte 
Züge leuchten ihm entgegen; fremde ſchwarze 
Augen fun keln heraus fordernd, ein fremder Mund 
lacht ihn breift an. 


M. Jung. 


Mittwoch, den 10. Februar 
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luß Nr. 46. 


De auf eine neuliche Aeußerung des Schatz⸗ 
ekretärs, betreffend Entwerfung eines mehr ſpeziali⸗ 
firten Tarif3 ein und bemerkt dabei, daß man daraus 
Kapital zu ſchlagen geſucht habe, als ob eine Kluft 
beſtehe zwiſchen den Anſchauungen des Schatzamts 
und den ſeinigen. Das aber treffe in keiner Weiſe zu. 
Der Schatzſekretär habe ſich vor Angabe ſeiner Er⸗ 
klärung nicht nur der Zuſtimmung des Reichkanzlers 
verſichert, ſondern auch der ſeinigen. Die jetzige Auf⸗ 
ſtellung des Tarifs erſchwere die Verhandlungen mit 
den anderen Staaten; da die Einſtellungen in das 
Waarenverzeichniß nicht überall richtig ſeien, ſo gebe 
das auch Anlaß zu Reklamationen, Konflikten und 
ſogar zu dem Verdacht, daß wir nicht loyal genug 
verführen. Auch der Vorwurf, wir hätten die Sache 
feeret behandeln ſollen, ſei unberechtigt. Daß es ſich 
bet Ablauf der jetzigen Verträge nicht um eine bloße 
Abſchrift der beſtehenden handeln könne, ſei doch etwas 
ganz Selbſtverſtändliches. Ebenſo aber auch, daß er 
nach wie vor ein Freund langdauernder Verträge ſei. 
Es bedürfe der Stabilität des Tarifs für die Gr- 
werbskreiſe, die ſehnlichſt Ruhe wünſchten Aber von 
Zeit zu Zeit müſſe natürlich eine Reviſton ſtattfinden. 
Er, Redner, werde auch künftig ſtets den Schutz der 
nationalen Arbeit hochgehalten; er habe dies ja auch 
bisher gethan Stets habe er gemeint, daß der innere 
Markt in erſter Reihe Rückſicht verlange, und daß die 
Landwirthſchaft als hervorragendes Gewerbe aus⸗ 
reichenden Schutzes bedürfe. Darüber, was ausreichend 
ſei, gingen allerdings die Anſichten auseinander. 
(Heiterkeil.) Er tbeile die Auffaſſung nicht, welche in 
höheren Preiſen eine Prägravation der Arbeiter ſehe, 
wofern nur die Arbeitsgelegenheit vermehrt werde. 
Dem Wunſche, die Verträge müßten noch beſſer 
werden, könne er beitreten. Und beſſer würden fie, 
wenn noch mehr als bisher das Intereſſe der Ge⸗ 
ſammtheit gewahrt werde, denn Deuſchland jer nicht 
Landwirihſchafts⸗ oder Induſtrieſtaat, ſondern auch 
ein Handwerkerſtaat und Arbeiterſtaat. Und wenn 
es uns gelingt, fo ſchließt Redner, beſſere Verträge zu 
erlangen, dann ſeien Sie überzeugt, (zur Rechten ge⸗ 
wendet), daß ich Ihnen ein milderer Richter ſein 
werde, als man mir gegenüber geweſen iſt. (Beifall.) 

Abg. v. Levetzow (konſ.) erklärt Namens jeiner 
Partei, dieſelbe könne den Antrag Barth nicht für 
augenblicklich nothwendig finden. Es ſei kein Ungluck, 
wenn derſelbe Annahme finde, aber auch kein Unglück, 
wenn er abgelehnt werde. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) bemerkt zunächſt, daß 
er durchaus kein Gegner der Handelsverträge an ſich 
ſei, er freue ſich, daß Deutſchland nunmehr einen auto⸗ 
nomen Tarif herſtellen wolle als Grundlage für 
künftige Verträge und hoffe, daß bei dieſen die Land⸗ 
wirthſchaft beſſer wegkommen werde, als bei den 
jetzigen. 

Abg. Hahn (b. k. F.) hält die Aufſtellung einer 
Denkſchrift über die Wirkungen der Handelsverträge 
noch für verfrüht und detont dann, auch er ſei kein 
grundſätzlicher Gegner von Handelsverträgen, aber 
ſeiner Auſicht nach hätte vorher ein autonomer Tarif 


„Sind Sie nun zufrieden ?* fragt der be⸗ 
frackte Herr lächelnd. 

Manfred antwortet nicht. Langſam wendet 
er ſich und ſchreitet geſenkten Hauptes von 


dannen 
XX 


f X. 

Eine halbe Stunde ſpäter rollt Kenia, in 
die weichen Kiffen von Lord Belterton’s Privat- 
Koupee gedrückt, durch die menſchenvollen 
Straßen. Noch einmal überdenkt ſie die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Stunden a 

Während ihres erſten Liedes hatte Lord 
Betterton von ſeiner verftedten Proſceniumsloge 
aus Manfreds Anweſenheit bemerkt, hatte dann 
auch geſehen, wie dieſer nach Brendigung bes- 
ſelben haſtig ſeine Loge verließ. Unheil witternd, 
traf er ſofort feine Vorkehrungen. Nachdem 
Kenia zum zweiten Male aufgetreten war, theilte 
er ihr mit, daß ihr Gatte im Zuſchauerraum 
anweſend geweſen und denſelben erregt verlaſſen 
habe — jedenfalls in der Abſicht, ſie hinter 
den Kouliſſen aufzuſuchen. 

Als er Kenias Entſetzen bemerkte, ſuchte er 
ſie mit der Verſicherung zu beruhigen, daß er 
ſtrenge Weiſung gegeben habe, Niemanden auf 
die Bühne zu laſſen. Auch ſei eine Choriſtin, 
die eine ähnliche Figur wie Kenia beſäße, mit 
einer Maske verſehen und von Robert Dudley 
als „maskirte Dame“ nach dem unten harrenden 
Wagen geführt worden — der Vorſicht halber, 
falls es ihrem Gatten einfallen ſollte, am Aus⸗ 
gang auf ſie zu warten 

Gleichzeitig ſtellt er ihr ſein Koupee zur 
Verfügung und geleitete ſie durch eine Neben⸗ 
thür unbemerkt hinaus 

An all' dies denkt die bleiche Frau, als fie 
zitternd und beinahe ohnmächtig vor Angſt 
und Aufregung durch die hell erleuchteten 
Straßen dahinrollt. 


aufgeſtellt werden müſſen. Er und ſeine Freunde 
könnten nicht für neue Verträge ſtimmen, wenn ſie 
nicht die Intereſſen des Körnerbaues ſtärker als bisber 
wahrnähmen. (Präſident Frhr. v. Buol erſucht den 
Redner, nur über den Antrag Barth zu ſprechen) 
Des Weiteren verlangt Abg. Hahn nochmals die Zu⸗ 
ziehung von Vertretern der Landwirthſchaft bei Aus⸗ 
arbeitung der Denkſchrift. 

Abg. Graf Limburg (konſ.) hält auf Grund 
der heutigen Ausführungen des Staatsſekretärs eine 
Verſtändigung zwiſchen ſeinen Freunden und der Re⸗ 
gierung über die neuen Handelsverträge nicht für un⸗ 
möglich und meint, er könne ſich von der Denkſchrift 


gar nichts verſprechen. 


Abg. Förſter (Antiſ.) hält gleichfalls die Denk⸗ 
ſchrift für verfrüht. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) erklärt, er werde 
zunächſt für das Amendement Fritzen, dann aber 
gegen den ſo umgeſtalteten Antrag Barth ſtimmen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Das Amendement 
Fritzen wird einſtimmig, und der ſo umgeftaltete 
Antrag Barth gegen Konſervative und Reichspartei 
angenommen. Ohne weitere Debatte wird der Etat 
des Reichskanzlers genehmigt. In erſter und zweiter 
Leſung gelangt die Berner Literarkonventjion zur An⸗ 
nahme. Es folgt die erſte Leſung der Geſetzesnovelle 
betr. Beſchlagnahme des Arbeits⸗ oder Dienſtlohnes. 

Die Vorlage bezweckt hauntſächlich, daß eine Be⸗ 
ſchlagnahme von Arbeits- oder Dienftlohn fortan auch 
zu Gunſten alimentations berechtigter unehelicher 
Kinder ſoll ſtattfinden dürfen. 

Staatsſekretüär Nieberding empfiehlt 
Borlage. 

Abgg. Lenzmann (frf. Vp.), Baſſermann 
(ul), Stadthagen (Soz.), Graf Holſtein (k), 
Schwarze (Zentr) und Schmid t⸗Warburg 
(Zentr.) ſprechen ſich im Weſentlichen für die Vorlage 
aus. — Die erſte Leſung iſt damit erledigt, die zweite 
wird für heute abgeſetzt. — Es folgt die erſte Leſung 
des Entwurfs zum Handelsgeſetzbuch. 

Staatsſekretär ieberding befürwortet die 
Vorlage und betont namentlich die Nothwendigkeit 
einer völligen Neubearbeitung des Handelsgeſetzbuches 
im Anſchluß an das Bürgerliche Geſetzbuch Ein ſehr 
weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem beſtehenden und 
dem neuen Handelsgeſetzbvuch beſtehe in der Be⸗ 
grenzung des Perſonenkreiſes, welcher dem Handels⸗ 
geſetzbuch unterſtehe. Redner ſchließt ſeine Ausführungen 
mit der Hoffnung, dieſes große Werk noch in dieſer 
Seſſion erlegigt zu ſehen. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienſtag: Tagesordnung: Wahl- 
prüfung (Reichmuth), dann Fortſetzung der heutigen 


Debatte. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 9. Februar. 
— Der Kaiſer wird am Mutwoch Vor 
mittag auf dem Anhalter Bahnhof den aus 


die 


Vor dem Hauſe der Gräfin Hammerton 
läßt ſie halten und ſteigt klopfenden Herzens 
die Treppen empor. Sie will weniaſtens dort 
geweſen ſein und hören, was die Damen be⸗ 
ſchloſſen haben. 

Die Verſammlung löſt ſich gerade auf und 
man bedauert allgemein, daß Frau Skott ver⸗ 
hindert war, früber zu kommen. 

Auch Xenia empfiehlt ſich bald. Es iſt ihr 
faſt unmöglich, über gleichgültige Dinge zu reden 
— mit dieſer fürchterlichen Angſt und Reue 
im Herzen. 

Der Wagen der Gräfin Harımerton bringt 
ſie in kurzer Zeit nach ihrer Wohnung. 

Als ſie das Zimmer betritt, findet ſie ihren 
Gatten am Kamin ſitzen, den Kopf in die 
Hand geſtützt und finſtern Blicks in die Gluth 
ſtarrend. 

„Guten Abend, Manfred!“ ruft ſie an⸗ 
ſcheinend unbefangen. 

Er hebt den Kopf. 

„Guten Abend. Warſt Du bei der Gräfin 
Hammerton?“ 

„Natürlich. Wo denn ſonſt?“ 

Sie lacht hell auf; aber ihr Lachen klingt 
gezwungen, unnatürlich. 

Einige Augenblicke ſchweigt Manfred, dann 
geht er auf ſie zu und blickt ihr feſt in die 
Augen. 

„Kenia, haſt Du mir nichts zu ſagen?“ 
fragt er ernſt. 

„Und wieviel!“ entgegnet ſie lebhaft. „Dieſe 
Frauen mit ihren Anſichten über „uniere 
Miſſion“, „unſere Pflichten“, „unſere Rechte“ 
find wirklich zu verſchroben — hahaha! Ich 
wünſchte, Du wäreſt dabei geweſen!“ Und 
mit erſtaunlicher Zungengeläufigkeit erzählt ſie 


Alles das, was ſie bei ihrem kurzen Beſuch von 


Juſertionsgebühr 
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Wien eintreffenden Erzherzog Otto per⸗ 
ſönlich empfangen. 

— Der „Neuen Berl. Korr.“ zufolge 
ſchweben vertrauliche Verhandlungen über eine 
Neugeſtaltung der Produktenbörſe. 

— Die wirihſchaftliche Vereinigung des 

Reichstages beſchloß heute, Abänderungen zum 
Entwurf des Handelsgeſetzbuchs in der 
Richtung vorzuſchlagen, daß bei Geſchäftsab⸗ 
ſchlüſſen zwiſchen Kaufleuten und Angehörigen 
anderer Berufe zweige das Geſchäft nicht ledig⸗ 
lich nach handelsrechtlichen Geſichtspunkten be⸗ 
urtheilt werden ſoll. 
Die 25. Plenarverſammlung des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths 
wurde heute eröffnet. Frhr. v. Soden⸗Frauen⸗ 
hofen und Graf v. Könneritz, Präſident der 
erſten ſächſiſchen Ständekammer, wurden zu 
ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. 

— Als Vertreter des deutſchen Reiches 
werben an der internationalen Sanitäts konferenz 
zu Venedig tbeilnehmen: Wirkl. Geh. Legatione⸗ 
rath v. Mühlberg, Wirkl. Legattonsrath Leh⸗ 
mann und das Mitglied des Geſundheits raths 
in Alexandrien Dr. Kulp. 

— Wie die „Berliner Aerzte ⸗Korreſp.“ 
hört, ſollen die Grundzüge für die Umge⸗ 
ſtaltung der Medizinalbehörden in 
Preußen im Kultus miniſtertum bereits aus ge⸗ 
arbeitet ſein. Bevor dieſelben jedoch mit den 
andern beiheiligten Reſſorts berathen und in 
Form eines Geſetzemwurfs gekleidet werden, 
beabſichtigt der Kultusminiſter, ſie in einer 
freien Kommiſſion zur Erörterung zu ſtellen. 

— Der Dezernent für die Preß⸗Angelegen⸗ 
heiten, Gebeimer Ober⸗Regierungsrath von 
Philips born aus dem Miniſterium des 
Innern gedenkt, der „Kreuzzig.“ zufolge, 
in den Ruheſtand zu treten. 

— Der Parteitag der Frei- 
sinnig en Volkspartei für Berlin 
hat Sonnabend Abend eine Reſolution ange⸗ 
nommen, welche dem Abgeordneten Richter für 
ſein bisheriges Verhalten in der Frage des 
Zuſammengehens der Liberalen den Dank des 
Parteitages ausſpricht, alles Weitere der 
Fraktion überläßt und ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß Vertrauensmänner mit der Frei 


der Gräfin Hammerton erfabren — erzählt es 
ſo, als habe ſie das Alles ſelbſt mit erlebt. 

Schweigend hört Manfıed zu. Iſt es 
möglich, daß Xenia ſich derart verſtellen kann? 
Faſt beginnt er anzunehmen, daß er ſich heute 
Abend geirrt, daß eine geſchickte Schauſpielerin 
feine Frau täuſchend kopirt hat ... Und doch 
— er hätte feinen Kopf darauf verwettet, daß 
die maatırte Dame Niemand anders war, als 
Xenia, fein Weib. 

„Die dumme Geſchichte hat mir Kopfweh 
gemacht,“ ſchließt ſie endlich ihren Bericht. 
„Ich will mich gleich niederlegen. Kommſt Du 
auch bald, Manfred?“ 

„Nem, ich will noch ein Stündchen auf⸗ 
bleit en.“ f 

Damit nimmt er liebevoll ihre kleine Hand 
zwiſchen die ſeinen und fragt nochmals mit 
einem bittenden Blick in ihre Augen: 

„Haſt Du mir weiter nichts zu ſagen?“ 

Sie ſchüttelt lachend den Kopf. 

„Heute nichts mehr, ich bin zu müde. 
Morgen, wenn Du willſt.“ 

Sie wagt nicht, ihm die Lippen zum Kuß 
zu bieten. Doch er zieht die zierliche Geſtalt 
an ſeine Bruſt und küßt ſie liebevoll auf die 
Stirn. 

Als Xenia gegangen, ſchreitet er ruhe los im 
Zimmer auf und ab. beginnt bereits, 
Vorwürfe zu machen, daß er fein Weib - 
wenn auch nur in Gedanken — ſolcher Falſchheit 
zeihen konnte. Giebt es nicht öfters 
Menſchen, die einander dis ins Kleinſte — ſo⸗ 
gar in Stimme und Haltung — ähneln 

Er zündet ſich eine Zigarre an und ſpinnt 
dieſen Jdeengang weiter aus. Sein gutes Herz 
macht ihn blind gegen manche Schwäche und 
Unmöglichkeit in demſelben . Er will 


ſiunigen Vereinigung über ein gemeinjames 
Vorgehen in den einzelnen Wahlkreiſen ver⸗ 
handeln. Der Briefwechſel in Sachen einer 
Verſtändigung zwiſchen den beiden freifinnigen 
Gruppen wird fortgeſetzt. Es liegt folgendes 
Schreiben des Abg. Richter vor: „Berlin, 
den 6. Februar 1897. An den führenden 
Ausſchuß des Wahlvereins der Liberalen (Frei⸗ 
ſmnigen Vereinigung) zu Händen des Herrn 
Neichstagsabgeordnelen Rickert. Sehr geehrte 
Herren! Als Vertrauensmänner im Sinne 
Ihres Schreibens vom 5. Februar bezeichnen 
wir die vier Ihnen bekannten Mitglieder 
unſeres geſchäftsführenden Ausſchuſſes. Nach 
unferer Weterfiht der Verhältniſſe find in 
etwa 96 bis 97 Prozent der deutſchen Wahl⸗ 
kreiſe ſchon zur Zeit alle Vorausſetzungen vor⸗ 
handen für ein geſchloſſenes Zu⸗ 
ſammengehen aller entſchiedenen 
Liberalen. Es fallen hierunter auch etwa 
5 oſtelbiſche Provinzen, in welchen die Be⸗ 
kämpfung der Agrarier im Vordergrund ſteht. 
den wenigen außerdem in Betracht 
kommenden Wahlkreiſen find entweder die 
Verhältniſſe noch nicht aufgeklärt, oder es 
beſtehen Gegenſätze. Die möglichſte Ausgleichung 
ber letzteren läßt ſich unſeres Erachtens bei der 
Verſchiedenheit der in Betracht kommenden 
Verhältniſſe nur individuell erzielen. Dagegen 
würde nach Anſicht unſeres geſchäftsſführenden 
Ausſchuſſes die in Ihrem Schreiben vom 
5. d. Mis. angeregte Auffiellung abſtrakter und 
genereller Normativbeſtimmungen, wie ſich dies 
on bei der Erörterung der Frage des 
Fraktions teſitzſtandes gezeigt hat, nicht zum 
iele führen, ſondern die Gegenſätze in den 
detreffenden, auf die Wahrung ihrer Selbſt⸗ 
Rändigkeit bedachten Wählerſchaften nur ver⸗ 
ſchärfen. Hochachtunas voll Eugen Richter.“ 


Ausſſchreitungen der Streikenden 

in Hamburg. 

Die Niederlage, Welche die ſtreikenden Hafen⸗ 
arbeiter erlitten haben, hat leider bei einem Theile 
von ihnen eine Erbitterung erzeugt, die ſich am 
Sonnabend in bedauerlichen Ausſchreitungen 
Luft gemacht hat. Es wird darüber berichtet: 

Abends kamen im Hafen, in St. Pauli und 
in Altona Ausſchreitungen vor. Ueber die er⸗ 
gebnißloſe Beendigung des Ausſtandes gereizte 
Arbeiter überfielen von Arbeit kommende Erſatz⸗ 
arbeiter, mißhandelten ſie in roher Weiſe, riſſen 
ſolche, die in Straßen bahnwagen flüchteten, 
heraus und mißhandelten fi. An mehreren 
Stellen hieben die Schutzleute mit blanker Waffe 
ein. Drei Verletzte wurden in das Kranken⸗ 
haus geſchafft. Nachdem die Polizei Verſtär⸗ 
kungen erhalten und auch reitende Schutzleute 
eingegriffen hatten, wurden die Straßen bald 
geſäubert. Starke Patrouillen durchzogen Nachts 
die Straßen. Gegen 11 Uhr Abends war alles 
ruhig. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Den Hauptanlaß zu dem Straßen⸗ 
kampf auf dem Schauermarkt gab ein Revolver⸗ 
ſchuß, den ein Kohlenarbeiter in die Luft ab⸗ 
feuerte, nachdem er und zwei ſeiner Kameraden 
von einer Anzahl Ausſtändiger überfallen wor⸗ 
— EEE EEEEEIEEERNEEEEEREENESSEENEEEEE TEE. 


feinem Weibe glauben, ihr vertrauen bis zum 
letzten Athemzuge 

Nichts ſtört ihn in ſeinem wohligen Nach ⸗ 
denken, einſſchwaches, von Zeit zu Zeit aus dem 
Nebenzimmer zu ihm dringendes Geräuſch erhöht 
noch ſein Glücksgefühl. O, wie er ſein Weib 
liebt! . . . Er ergreift den Muff, den fie bei 
ihrer Ankunft achtlos auf den Stuhl geworfen, 
und ſtreichelt zärtlich den weichen Pelz, als 
wäre es ein Theil von ihr ſelbſt. Dabei gleitet 
ein Kouvert heraus und fällt auf die Erde. 
Sr hebt es auf und betrachtet es ver⸗ 
wundert... Merkwürdig — keine Abdreſſe! 
Und dabei offen! ... Wie kommt es in den 
Muff: Wem gehört es? . . Vielleicht eine 
gedruckte Geſchäfte⸗Anzeige 

Unſchlüſſig dreht er das Kouvert zwiſchen 
den Fingern hin und her, — mit jener jpielenden 
Gleichgültigkeit, welche den Menſchen nach einer 
heftigen Gemüthsbewegung manchmal überfällt. 
Unwillkürlich hebt er die Klappe des Kouverts 
und ſchiebt zwei Finger hinein. Ein zuſammen⸗ 
gelegtes Papier kommt zum Vorſchein. 

„Ein Check, auf die Londoner Bank lautend,“ 
murmelt er. „Was bedeutet das?“ 

„Zahlen Sie an Frau Manfred Skott 
oder deren Ordre die Summe von 
hundert Pfund Sterling. Georg Leſtec.“ 

— lieſt er mit vor Entſetzen faſt erſtarrten 
Gliedern. a 

Ein gurgelnder Laut entringt ſich ſeinen 
Lippen ; heiß ſtrömt ihm das Blut zu Kopfe. 
Ein entſetzlicher Verdacht ſteigt in ihm auf. 
Wo war ſein Weib heute Abend? f 
Die Zigarre entfällt feinen kraftloſen Fingern. 
Pie Fiber feines Körpers bebt vor namenloſer 
i egung. Mit zwei Schritten iſt er an der 
Thür zum Schlafzimmer. Er will ihr den 
Beweis ihrer Schuld ins Geſicht ſchleudern, 
will ihr jagen — 
Doch nein — die Nacht iſt nicht die Zeit 
für eine Beſchuldigung wie dieſe. Auch muß 
er erſt ruhiger werden. Morgen früh wird er 
fie zur Rede ſtellen — plötzlich, unvorbereitet, 


* 

den waren. Darauf entwickelte ſich ein förm⸗ 
licher Kampf. Major v. Geſtefeld ließ die 
geſamte Reſervemannſchaft der Schutzleute an⸗ 
rücken und den Schauermarkt räumen. Der 
Kampf wurde in dem großen Bäckergang fort⸗ 
geſetzt. Aus den Häuſern wurden Steine, 
Flaſchen, Aſcheimer u. a. auf die Schutzleute 
geſchleudert. Drei Schutzleute wurden verletzt. 
Einer derſelben erhielt einen Steinwurf an den 
Kopf, der ihm das Geſicht unkenntlich machte. 
Wieviel Perſonen Verletzungen erlitten, konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden, da fie flüchteien. 
Auch viele Seeleute betheiligten ſich an den Aus⸗ 
ſchreitungen; es wurde mit dem Meſſer 
blindlings drauflosgeſtochen, und daher kam es 
auch vor, daß verſchiedene Ausſtändiſche von 
ihren Kameraden ſelbſt verwundet wurden. 
Schimpfworte, ſowie Johlen, Schreien und 
Pfeifen erhöhten den Tumult. Die ſchmale 
Straße Großer Bädergang wurde an beiden 
Enden abgeſperrt. Es wurden zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen; allein von der Wache 
am Venusberg wurden 56 Perſonen verhaftet. 
Sonntag früh 2 Uhr hatten die Straßen wieder 
ihr gewohntes Ausſehen. Militär brauchte 
nicht requirirt zu werden. Sonntag Vormittag 
ſtanden in der Gegend am Hafen zahlreiche 
Gruppen von Arbeitern, die die Bor: 
kommniſſe beſprachen, ſich aber ruhig verhielten. 
Schutzleute ſieht man nur noch wenig. 

Wie der „Vorwärts“ mittheilt, wurden an 
Unterſtützungen während des Streiks über 
1 500 000 Mk. aus bezahlt. Der Schaden der 
Unternehmer werde auf über 50 bis 60 Mil⸗ 
lionen geſchätzt. Die Rechnung bedarf natürlich 
der Beſtätigung. 

—————— 2 
Ausland. 
Frankreich. 

„Figaro beſpricht die Vorgänge auf Kreta 
und meint, künftig müßte Frankreich mit allen 
Mitteln Rußland zu energiſchem Einſchreiten 
zu bewegen ſuchen. i 

England. 

Die Blätter melden, Cecil Rhodes 
habe die wegen des Einfalls Dr. Jameſons 
in Trans vaal im Gefängniſſe zu Holloway 
ſitzenden Gefangenen beſucht. 

„Daily News“ zufolze iſt Cecil Rhodes 
mit ſeinen Brüdern nach Paris abgereiſt. 

Griechenland. 

Die Regierung wud von der Kammer einen 
Kredit zur Unterſtützung der aus Kreta 
Geflüchteten fordern. Nach Milo ſollen Zelte 
und Proviant für die dort Eintreffenden geſandt 
werden. Der Kommandant des Arſenals in 
Salamis erhielt Befehl, weitere Schiffe zur 
Abfahrt nach Kreta bereit zu halten. 

Türkei. 

Bei einer Hausſuchung in der Wohnung 
eines angeſehenen ruſſiſchen Armeniers beſchlag⸗ 
nahmte die Polizei äußerſt kompronütirende 
Schriften, ein großes Waffenlager und eine 
Anzahl gefüllter Dynamübomben. 

Die aus Kanea eingelaufenen Berichte 
ſchildern die Situation auf Kreta in den 
düſterſten Farben. Ein allgemeines Chriſten⸗ 


dumit ſie nicht wieder Zeit zu einer ihrer er⸗ 
bärmlichen Ausreden findet 

Das Feuer im Kamin brennt herunter — 
er merkt es nicht. Es geht ganz aus, und 
noch immer ſtarrt er, zitternd vor Kälte und 
Aufregung, in die verglimmende Aſche. Erſt 
als ein Geräuſch in der Küche ihn darauf auf⸗ 
merkſam macht, daß die Nacht vorbei iſt, wankt 
er in ſein A beitszimmer und wirft ſich erſchöpft 
auf die Chaiſelongue, wo er bald feſt ein- 
ſchläft. — — 

Als Xenia gegen Morgen aus unruhigem 
Schlummer erwacht, bemerkt ſie, daß ihres 
Gatten Bett unberührt iſt. Haſtig kleidet ſie 
fi) an und betritt zögernd ſein Arbeitszimmer. 

Mehrere Minuten lang ſteht ſie mit ge⸗ 


falteten Händen da und beobachtet angſtvoll den 


Schlafenden. Er ſieht jo bleich aus; der Aus⸗ 
druck ſeines Geſichts iſt ſo anders wie ſonſt 
— ein tiefes Wehgefühl beſchleicht das Herz 
des jungen Weibes. 

Ganz vorſichtig und leiſe legt ſie eine warme 
Decke über ihn und verläßt auf den Zehenſpitzen 
das Zimmer, um dem geliebten Gatten noch 
Ruhe zu gönnen, ſo lange es irgend angeht. 

Ihr graut vor der Zukunft. Wenn er fie 
geſtern wirklich erkannt hat und ihr auf den 
Kopf zuſagt, ſie ſel die maskirte Dame geweſen 
— was ſoll ſie antworten? Soll ſie weiter 
lügen — weiter und immer weiter, bis es 
ſchließlich nicht mehr weiter geht? Faſt fühlt 
ſie ſich jetzt ſchon zu ſchwach, um die begonnene 
Node weiter durchzuführen. Wie fol das 
ſpäter werden 5 rg 

Arme Xenia! Sie wollte Recht handeln 
und fand nur in ihrer Schwachheit nicht den 
richtigen Weg dazu. Ach, ſie ſieht jetzt ein, 
daß jede Lüge im Leden eine andere Lüge 
zeitigt, daß es thöricht iſt zu glauben, man 
könne durch einen Betrug fein Glück erkaufen. 

Das Frühſtück ſteht unberührt. Kenia ſitzt 
ſtill am Tiſch und wartet auf Manfred 

Nach kurzer Zeit bereits erſcheint er auf 
der Schwelle — bleich, mit tiefen Rändern 
unter den Augen, um Jahre gealtert. f 


maſſakre wird als bevorſtehend angeſehen. 
Die dieſerhalb abgehaltene außerordentliche 
Miniſterkonferenz konnte ſich wegen der zu er⸗ 
greifenden Maßregeln nicht einigen. Man be⸗ 
fürchtet auch hier neuerliche Exzeſſe der aufge⸗ 
regten Muſelmanen. f 


Provinzielles. 

r Schulitz, 8 Februar. Der Lehrerver⸗ 
ein Schulitz und Umgegend hielt am Sonnabend eine 
Verſammlung im Hotel Krüger ab. Nach Erledigung 
einiger geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Lehrer 
Oehlte Schloßhauland einen Vortrag über „Die 
neueſten Errungenſchaften auf dem Gebiete der 
Elektrizität“. — Der Geſangverein „Sängerrunde“ 
machte geſtern einen Ausflug mit Familien auf einigen 
20 Schlitten nach Brahnau. Dort wurden Chorge- 
ſänge, Solis, humor. Vorträge vorgeführt und auch 
tüchtig getanzt. Erſt gegen Mitternacht kehrte man 
in der gemüthlichſten Laune zurück. 

Gollub, 8. Februar. Während der Regierungs⸗ 
präfident das zollfreie Einbringen von 
2 kg Schweinefleiſch von Rußland den Grenzbe⸗ 
wohnern geſtattet hat, iſt für Gollub dieſe Be⸗ 
günſtigung heute früh wieder aufgehoben und 
unſeren Bewohnern nur erlaubt, ½ Pfund zollfrei 
einführen zu dürfen. Bereits in großen Maſſen zogen 
beſonders die ländlichen Bewohner über unſere Grenze 
nach Dobrzyn, um ſich jene Erlaubniß zu Nutze zu 
machen, — drüben koſtet das Pfund 10—12 Kopeken, — 
mußten aber enttäuſcht die Fleiſchportionen den ruſſiſchen 
Fleiſchern wieder zurücktragen. Der preußiſche Grenz⸗ 
zollbeamte ließ die Leute nicht über die Brücke nach 
Preußen hinein. 

T Heimbrunn Kr. Culm, 8. Februar. Der 
im Kreiſe ſehr bekannte und beliebte Rittergutsbeſitzer 
Müller in Heimbrunn, iſt im beſten Mannesalter 
in Berlin an einem Herzleiden verſtorben. Der 
Verſtorbene war ſeinen Leuten ein wohlwollender Herr 
und war auch den Schulkindern ein Wohlthäter; er 
hinterläßt eine Mutter, Gattin und 6 Kinder. Die 
Leiche wird hierher übergeführt werden. 

Dirſchau, 6 Februar. Die Röntgenſtrahlen ⸗ 
ſtation im hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſe kann 
nunmehr, nachdem Herr Kreisphyſikus Dr. Herrmann 
in der Anfertigung von photographiſchen Aufnahmen 
der durchleuchteten Körpertheile die erforderliche Fertig. 
keit ſich angeeignet hat, zur Unterſuchung von Patienten 
praktiſche Verwendung finden. Der Apparat erhält 
die elektriſche Leuchtkraft aus einem Akkumulator, der 
von der Dynamomaſchine des ſtädtiſchen Schlachthauſes 
geſpeiſt wird. 

Elbing, 5. Februar. Einrichtung eines neuen 
Molenfeuers. Es wird bekannt gemacht, daß 
am Kopfe der Weſtmole des Elbinger Hafens bet Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt auf dem Friſchen Haff im 
Frühjahr dieſes Jahres ein feſtes rotes Permanent⸗ 
feuer auf einer Leuchtbake zur Anzündung gelangt. 
Die Höhe des Feuers über Mittelwaſſer des Haffs 
beträgt 10 Meter. Dasſelbe iſt bei mäßig klarer 
Luft etwa 6 Seemeilen weit ſichtbar. Seine 
geographiſche Lage iſt 540 17° 5“ N. Br., 190 24 
35“ O. Lg. Infolge der Einrichtung dieſes Molen⸗ 
feuers werden die aus zwei hintereinander aufgeſtellten 
Laternen beſtehenden Haffleuchten auf dem hohen 
Ufer bei Sukkaſe nicht mehr angezündet werden. 

Danzig, 5. Februar. An Kohlengas er 


ſtickt. In der Geſindeſtube eines Hauſes am Thorn⸗ 


ſchen Weg wurden am Montag zwei Dienſt mädchen, 
die am Abend vorher den Füllofen ihrer Stube ge⸗ 


heizt hatten, bewußtlos in ihren Betten liegend vorge⸗ 


funden. Nachdem ärztlicherſeits Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche gemacht worden, wurden nach der „D. Z.“ beide 
Verunglückte in das Marien⸗Krankenhaus gebracht, 
wo die eine derſelben inzwiſchen verſtorben iſt. 

g Inowrazlaw, 8 Februar. In den Vormittags⸗ 
ſtunden des heutigen Tages trug ſich in dem hieſigen 
Aktien⸗Steinſalzwerk ein tief bedauerlicher Unfall 
zu. Der Arbeiter Kanarek war in dem Bergwerk 
mit dem Sprengen des Steinſalzes beſchäftigt. Ein 
Schuß war bereits gelöſt, der zweite verſagte an⸗ 
ſcheinend, da ging der Arbeiter aus feinem Verſteck, 
—— ———— —— 


Xenia ſpringt auf und eilt ihm entgegen. 

„Manfred, was fehlt Dir?“ ruft fie angſtvoll. 

Er hebt abwehrend die Hand. Sprechen 
kann er nicht, die Kehle iſt ihm wie zugeſchnürt. 

„Was iſt geſchehen, Liebſter?“ fleht ſie 
abermals. ! 

„Georg Leſter!“ ringt es ſich heiſer von 
ſeinen Lippen. 

„Georg Leſter?“ wiederholt fie erſtaunt. 
„Wer iſt das?“ 

„Das möcht' ich eben wiſſen,“ murmelt er 
finſter. 

Nachdenklich ſchüttelt ſie das Haupt. 

„Ich kenne den Herrn wirklich nicht, Man⸗ 
fred. Ich habe den Namen noch niemals 
gehört.“ 

„Du haſt den Ranen noch niemals gehört?“ 
ruft er mit Donnerſtimme, inbem er dicht vor 
fie hintritt. f 

„Nein, bei Gott, ich kenne den Namen 
nicht!“ i 

Er blickt in die groß und offen zu ihm 
aufgeſchlagenen Augen. Wenn dieſes Weib jetzt 
lügt, jagt er ſich, fo iſt fie eines jeden Ver⸗ 
brechens, einer jeden Sünde fähig. 

Mit zitternden Händen wühlt er in ſeiuen 
Taſchen und hält ihr das zerknitterte Kouvert 
mit dem Check vor's Geſicht. 

„Vielleicht hilft dieſes hier Deinem Ge⸗ 
dächtniß nach,“ ziſcht er. 

„Dieſes hier,“ wiederholt fie, nach dem 
Kouvert greifend. 1 8 

Jetzt fällt ihr ein, daß Lord Betterton ihr, 
als ſie bereits im Wagen ſaß, ein blaues Kouvert 
eingehändigt hatte. Sie erkennt es wieder, und 
ein Blick auf den Cyeck ſagt ihr, daß derſelbe 
das Honorar für ihr Auftreten im „Univerfum* 
ſein müſſe. Nur der Name „Georg Leſter“ iſt 
ihr fremd. Sie weiß nicht, daß Lord Betterton 
1570 Namen als Geſchäftsleiter des „Univerſum“ 
ührt. Ni ? 

Im Bewußtſein ihres Unrechts dem Gatten 
gegenüber ſenkt ſie ſchuldbewußt die Augen. 

Cortſetzung folgt.) 


De 


eines gemiſchten Chors. 


um zu ſehen, weshalb der Schuß verſagt hatte. Doch 
in dem Augenblick als der Mann hinzutrat, explodirte 
die Mine und er wurde von den losgeſprungenen 
Steinſalzmaſſen fo ſchwer verwundet, daß er in wenig 
Augenblicken eine Leiche war. Der Arbeiter iſt erſt 
32 Jahre alt; er hinterläßt eine Wittwe mit 5 
Kindern. In Kürze iſt dies der zweite Unglücksfall 
beim Sprengen; bekanntlich wurde im Herbſt im 
königlichen Steinſalzbergwerk auch ein Arbeiter von 
einem losgelöſten Block erdrückt. 

Bromberg, 6. Februar. Nach der „Oſtd. Pr.“ 
hat ſich hier geſtern Abend der 13 Jahre alte 
Gymnaſiaſt Erich Sch., Sohn eines Malermeiſters in 
Schwetz, am Fenſterkreuz ſeiner Stube erhängt. 
Der Schüler war bei einer Dame in der Bahnhof⸗ 
ſtraße in Penſton. Was ihn zum Selbſtmorde ver⸗ 
anlaßt hat, iſt nicht bekannt, 

Krone a. Br., 6. Februar. Die für den Sonn⸗ 
tag geplante Theaterauf führung des hieſigen 
polniſchen Fortbildungs vereins iſt 
durch den Landrath aus Bromberg verboten 
worden, weil fein Polizeibeamter am Orte ſei, welcher 
der Handlung der Theaterſtücke mit Verſtändniß zu 
folgen imſtande wäre. Die polizeiliche Genehmigung 
war nach Erfüllung der Vorbedingung (Ueberſetzung 
der Stücke in's Deutſche) bereits ertheilt. 


Lokales. 
Thorn, 9. Februar. 
— [Perſonalien.] Herr Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Kontroleur Siebert iſt zum Vorſteher 
des in Frankfurt a. M. neu gebildeten ſtädtiſchen 
Abrechnungsamtes gewählt und tritt ſein neues 
Amt bereits am 15. d. M. an. g 


— [Gemiſchter Chor?] Folgende 


Zuſchrift geht uns aus dem Leſerkreiſe zu: Der 


Männergeſangverein „Lie der freunde“ 
veranſtaltete Sonnabend, den 6 d., im großen 
Saale des Schützenhauſes ein Wurſteſſen, das 
im Gegenſatz zum Uſus früherer Jahre dies⸗ 
mal auch von Damen beſucht war. Dieſer 
Umſtand verlieh dem Feſt einen beſonderen Reiz, 
der noch erhöht wurde durch die vortrefflichen 
Chorvorträge unter Leitung des Herrn Ulbricht 
und durch die humoriſtiſchen Aufführungen. 
Was wir beſonders anerkennend hervorheben 
wollen, iſt die muſikaliſch geſchulte Direktion 
und der muſikaliſch werthvolle Notenſchatz. Der 
Dirigent ſcheint von der richtigen Anſicht ge⸗ 
leitet zu ſein, daß es nicht nur darauf an⸗ 
kommt, gut zu fingen, fontern vornehmlich 
Gutes zu ſingen. Bei dieſer Gelegenheit können 
wir es uns nicht verſagen, die muſikaliſchen 
Berhältniffe in Thorn einer kleinen Betrachtung 
zu unterziehen. Eine der empfinolichſten Lücken 
in unſerem Muſikleben hierorts iſt das Fehlen 
Gerade die be⸗ 
deutendſten Chöre der größten Komponiſten, 
die Requiems und Oratorien, die Meſſen und 
Symphontechöre von Boethoven, Mozart, Haydn, 


Bock, Schumann, Schubert. zc., die weltlichen 


Oratorien von Rubinſtein, die modernen Chor- 


werke von Brabms, Heyer, Strauß ꝛc. find 


für gemiſchten Chor geſchrieben. l 
Wunderbare, Schöne, Herrliche in dieſen Werken 
bleibt dem Thorner Publikum ein Buch mit 
ſüben Siegeln, es bleibt ihm der höchſte mufi- 
kaliſche Genuß verſagt. Es ſind ja Verſuche 
gemacht worden, einen gemiſchten Chor zu be⸗ 
gründen, wir erinnern an den Singverein, der 
ſanft entſchlafen iſt, den Mozartverein, der 
ſeiner Excluſivität wegen nicht zu einem er⸗ 
wähnenswerthen Faktor werden konnte. Andere 
Städte, auch kleinere, wie Gumbinnen, Tilſit, 
Inſterburg ꝛc, ſind unſerer Stadt darin be⸗ 
deutend über. Das liegt aber an den mißlichen 
geſellſchafllichen Verhällniſſen in Thorn. Die 
Klaſſengegenſätze haben ſich hier ſo zugeſpitzt, 
daß eine Einigung für einen künſtleriſchen Zweck 
ausgeſchloſſen iſt. Wir möchten darum den 
Vorſchlag machen, daß der Dirigent der Lieder⸗ 
freunde, der ſich ſchon früher als Leiter ge⸗ 
miſchter Chöre bewährt hat, aus den Damen 
ſeines Vereins einen Frauenchor bilde, der mit 
dem Männerchor zuſammen zu einem gemiſchten 
Chor ſich verſchmelze. Vielleicht gelingt es ſo, 
im Kleinen angefangen, ſpäter weitere Kreiſe 
für dieſen Plan zu intereſſiren und ſo die Ehre 
Thorns in dieſer Beziehung zu retten. 
Kritikus. 
— [Radfahrer verein „Bor 
wärts“.] Auf dem am Sonntag im Vik⸗ 
toriaſaal abgehaltenen Wintervergnügen, über 
das wir bereits kurz berichtet haben, erhielten 
bei dem Preiskunftfahren auf dem Niederrad, 
an welchem ſich drei Herren betheiligten, den 
erſten Preis Herr Albrecht ⸗ Thorn, den 
zweiten Herr Kfionzek⸗Oſterode; bei dem 
Preisreigenfahren zwiſchen den Vereinen 
Bromberg, Graudenz und „Pfeil“ ⸗ Thorn 
den erſten Preis „Pfeil“ ⸗Thorn, ben zweiten 
der Graudenzer Verein; bei dem Preis kunſt⸗ 
fahren auf dem Hochrad den erſten Preis Herr 
Albrecht Thorn, den zweiten 
Schöning Bromberg. Der Radfahrerverein 
Graudenz überreichte Herrn Albrecht 


für feine Unterſtützung beim 11. Stiftungsfeſt 


des Graudenzer Vereins zum Andenken einen 
prachtvollen Wandſchmuck mit Widmung. 

E Ium ſtädtiſchen Haushalte⸗ 
plan] für 1897/98. In der morgen ſtatt⸗ 


findenden Stadiverorbnelenfigung werden die 


Nebenetats für 1897/98 berathen werden. Ueber 
die Finanzlage der Stadt verlautet, daß es ſich 
voraus ſichtlich wird ermöglichen laſſen, die 
Kommunalſteuer für 1897/8 zu ermäßigen, 
trotzdem die Kreisabgaden der Stadt für das 
laufende Jahr ſich gegen den Anſchlag um 


Und all das 


- 


E 


Herr 


f 
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31000 Mk. vermehrt haben, d. h. fie betragen 
111000 Mk., während im Etat nur 80 000 Mk. 
vorgeichen waren. Im laufenden Jahre werden 
an Gemeindeſteuern erhoben als Zuſchläge zur 
Staats ⸗Einkommenſteuer 174 pCt, 166 pCt. 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer, ſoweit die 
Grundſtücke an die Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung angeſchloſſen find, 100 pet. zur Grunt- 
und Gebäudeſteuer für andere Grundſtücke und 
162 pct. zur ſtaatlich veranlagten Gewerbe⸗ 
ſteuer. Weiſe Sparſamkeit in der ſtädtiſchen 
Verwaltung und geſieigerte Steuerkraft der 
Bevölkerung machen eine Ermäßigung der 
jetzigen Prozentſätze wahrſcheinlich, hierzu kommt 
noch, daß die Einführung einer Umſatzſteuer 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden in Frage ge: 
zogen iſt. i 

— [Robert Johannes] wird am 
16. und 17. wieder Vortragsabende im 
Schützen hauſe veranſtalten. 

— [Der Gaſtwirthsvereinl unter⸗ 
nahm geſtern Nachmittag eine Schlitten⸗ 
parthie, deren Ziel Bahnhof Schirpitz war. 
Da das Bahnhofs reſtaurant zur Zeit wegen 
ſchwachen Verkehrs geſchloſſen if, jo mußte 
wieder umgekehrt werden, worauf man auf der 
Rückfahrt auf dem Schießplatz im Reftaurant 
Hohenzollern, tüchtig durchgefroren, Halt machte 
und ſich durch Kaffee und Grog erwärmte. 
Abends wurde hier im Nicolai'ſchen Lokale 
getanzt. 

— [Der Offizianten⸗Begräbniß⸗ 
Berein) hält heute Abend bei Nicolai eine 
Generalverſammlung ab. Auf der Tages ⸗ 
ordnung ſtehen Rechnungslegung und Wahlen. 
Neue Bekleidungsabzeichen 
für die Infanterie.] Das Gırenabier- 
Regiment Nr. 5, die 14 Infanterie-Regimenter 
14, 21, 44, 59, 61. 128, 129 und 140 
führen hinfort die Schulterklappen am Waffen⸗ 
rock und den Vorſtoß an den Schulterklappen 
des Mantels von derjenigen Farbe, welche 
durch § 92,2 der Bekleidungsordnung für die 
Infanterie-Regimenter des Armeekorps feſtge⸗ 
ſetzt iſt. Die Farbe für das 17. Armeekorps 
iſt gelb. Sämmtliche Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter und die Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter 
der Provinzial⸗Almeekorps tragen auf den 
Helmüde zügen ihre Nummer nach den vom 
Kaiſer genehmigten Proben. — Die neuen 
Infanterſeregimenter der Garde erhalten weiße 
Achſelklappen, weiße Koppel, weiße Beſchläge 
und am Kragen eine breite Litze. Das 


5. Gardegrenadierregiment erhält noch ein be= } 


fonderes Mbzeichen. 

en Bundesrat hat be⸗ 
kaunntli im März 1896 über den 
Gemenbebetriebim Bäckereien] 
und denjenigen Kondiioreien, welche auch 
Backer waaren herſtellen, eine Verordnung 
erlaſſen, worin über die Dauer der A beit 
für Gehilfen und Lehrlinge, Arbeitspauſen und 
Wochenſchichten ꝛc. Beſtimmungen getroffen 
werden. Man beſchloß in Kreiſen der Bäcker, 
über die Rechts verbindlichkeit der Bundesrathe⸗ 
verordnung bei der höchſten Inſtanz eine Ent⸗ 
ſcheidung herbeizuführen, welche zugleich die 
Frage löſen würte, ob die Verordnung über: 
haupt über den Fabrikbetrieb hinaus auch auf 
andere Gewerbebetriebe ausgedehnt werden 
könne. Mit dieſer Frage hatte ſich nun am 
Montag der Strafſenat des Kammergerichts 
zum erſtenmale in der Reviſionsinſtanz zu be⸗ 
ſchäftigen. Angeklagt war der Berliner Bäcker⸗ 
meiſter W. Könip, weil er den Beſtimmungen 
zuwider die Tafeln mit der Aubeiteüberſicht ꝛc. 
nicht in feiner Betriebsſtätte ausgehängt batte. 
Das Kammergericht erachtete, wie dem „ Geſell.“ 
aus Berlin gemeldet wird, die Verordnung für 
rechtsgiltig, die in den Grenzen der vom Ge⸗ 
ſetzgeber gezogenen Ermächtigung nicht nur 
für Fabriken, ſondern auch für Handwerke 
gelte. 

— [Mit der Einführung der neuen Flöße⸗ 
reiordnung auf der ruſſiſchen Weichſel] 
und deren Nebenflüſſen wird der Holzhandel, 
ſoweit er ſich auf dem Strome abwickelt, er 
heblich geſchädigt werden und ſich noch mehr 
als bisher nach den ruſſiſchen Ofifeehäfen ziehen. 
In Riga u. ſ. w. if der Holzverkehr in den 
letzten Jahren erheblich größer geworden. Die 
rufſiſchen Bahnen bewilligen für Holzfrachten 
dorthin ſehr billige Aue nahmelarife, und die 
Entwickelung des ruſſiſchen Bahnnetzes erſchließt 
Bm im Hinterlande dieſer Häfen große Wäl- 

r. 


Ein großer Laden 
it billig zu vermiethen. Zu erfragen bei 
E. Bartel. Heiligegeiſtſtr. 18. 


In tem Mas 
Wohnung, 


che, Zubehör, per 
4% — en. Mäheres 


ie 
» 


. 6, I. kraße 64, Ecke Ulanenſtraße von ſofort ] J elegante möblirte Zimmer, event. mit öblirtes Zimmer 
„Sies herrsche Wohnung, nge . See er rr 15 l. e nad born e Er. Samek Slum erf Yazı Munalten dl Ber, 
be — 2 ee hd Immer nebft Kude zu vermiethen . Möblirtes Zimmer ſammlungen geeignet, wird geſucht. 


som 1. April d. J. im Haufe Seglerſtr. 31, 
e Altftädt. Markt, zu . 
ns bafelbf 2 A 


Der frühere Holzreichthum Polens hat 
II. Etage 
2 Stuben , m 


Eine herrsche ll. Wohnung, 


5 auch 6 N 
AKuche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 


bei Dopslaff. Heiligegeiſtſtroße 17 


in Folge jahrzehntelanger Raubwirthſchaft be⸗ 
trächtlich gelitten. 

— [Einheitliche Regelung des 
Fahrradverkehrs.] Vom preußiſchen 
Miniſter des Innern wird nach der „Poſt“ 
die Redaktion einer einheitlichen Polizeiverordnung 
für die ganze Monarchie betr. den Fahrrad⸗ 
verkehr geplant. Die Sache ſcheint ſo gedacht 
zu fein, daß zunächſt die einzelnen Regierungs⸗ 
präfibenfen über den Entwurf gehört werden, 
der nach Fertigſtellung an der Zentralſtelle den 
Oberpräſidenten zugeht, um die Zuſtimmung 
der Provinzialräthe herbeizuführen. Im Intereſſe 
des Fohrradverkehrs iſt es zweifellos mit 
Freuden zu begrüßen, daß an Stelle der vielen 
verſchiedenen Poliz iverordnungen eine ein =» 
heitliche Regelung für den Umfang der ganzen 
Monarchie beabſichtigt iſt. Als ſelbſtverſtändlich 
kann natürlich vorausgeſetzt werden, daß Bedacht 
genommen wird, das Publikum gegen Aus⸗ 
ſchreitungen des Fahrradverkehrs genügend zu 
ſchützen. 


[Die zu Sonntag Abend 


anberaumte Sitzung des polniſchen 


Volksvereinel in Graudenz wurde gleich 
nach Beginn vom Herrn Polizeiinſpektor Wich⸗ 
mann aufgelöſt mit dem Begründen, daß 
er ſelbſt der polniſchen Sprache nicht mächtig 
ſei, der früher überwachende Gendarm Schruba 
aber nicht anweſend ſei, und er dem Gange 
der Verhandlungen nicht in dem erforderlichen 
Maße folgen könne. 

— [Die Heizung mit Koakee] bat 
ſich in Thorn noch nicht ſo eingebürgert, wie 
das anderwärts der Fall iſt und wie es dieſes 
ausgezeichnete Brennmaterial verdient. Während 
hier der Zentner mit nur 100 Pfg. verkauft 
wird, koſtet er anderwärts bei denſelben Kohlen⸗ 
preiſen wie hier 1 Mk. 20 Pfg. bis 1 Mark 
40 Pfg. Freilich brennt Koakes nicht in allen 
Feuerungen gleich gut, auch muß zunächſt mit 
klein gehauenem Holz Feuer angemacht werden, 
bevor man Koakes anlegt, am beſten brennt er 
hoch aufgeſchichtet in jeder mit Roſte verſehenen 
Feuerung, beionders gut in allen eiſernen 
Oefen, die faſt immer ſo eingerichtet ſind, daß 
das Brennmaterial im Verhältniß zur Grund⸗ 
fläche hoch geſchüttet werden kann. In 
Feuerungen, wo die Brennmaterialſchicht niedrig 
gehalten werden muß, brennen große Stücke 
ſchwer an und müſſen deshalb klein geſchlagen 
werden, wenn man nicht vor zieht, klein ge⸗ 
brochenen Koakes von der Gasanſtalt zu kaufen, 
was im Allgemeinen ſehr zu empfehlen iſt. 
Unter günſtigen Umſtänden wird man bei 
Kogkes mit demſeiben Maßquantum wie mit 
Kohlen ausreichen und Koakes wiegt nur etwa 
halb jo ſchwer. Er bie et außerdem den Vortheil, 
wenig Dunſt und Staub zu verurſachen. Bei 
nicht paſſenden Feuerungen kann Koakes mit 
Kohlen gemiſcht vortheilhaſt verwendet werden. 

— [Die Volksküch e] dient auch in 
dieſem Jahre während der Kälte als 
Wärmehalle. Es iſt jedermann, der 
ſich gefittet beträgt, geſtattet, ſich in den gut 
geheizten Räumen aufzuhalten end mitgebrachtes 
Eſſen zu verzehren. Wir empfehlen dieſe zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, die warme Menfchenliebe 
geſchaffen hat, angelegentlichſt zur Benutzung. 
[Ein Schulpalaſt.] Aus dem 


Kreiſe Marienwerder wird der Berliner 
„Volksztg.“ geſchrieben: Ein Brühl'ſcher 
Schulpalaſt befindet ſich in dem Dorfe 


Kamiontken im hieſigen Kreiſe, alſo faſt unter 
den Augen der königlichen Regierung. Schon 
vor zwei Jahren war die Lehrerwohnung der⸗ 
maßen „luftig“ geworden, daß für den Lehrer 
in einem benachtarten Speicher eine Noth⸗ 
wohnung eingerichtet werden mußte. Almäblig 
aber übtrug ſich die Luftigkeit auch auf das 
Klaſſenziumer und hatte zuletzt einen fo hohen 
Grad erreicht, daß zum 1. Oktober vorigen 
Jahres die Behörde die Schließung der Schule 
anorbnete. Weil im ganzen Dorfe ein ander⸗ 
weites Unterrichtszimmer nicht aufgetrieben 
werden kann, jo find die 70-80 Schulkinder 
bereits 4 Monate ohne Unterricht, und es iſt 
nicht abzuſehen, wann ein ſolcher wird ertheilt 
werden können. Die beiſpielloſe Langſamkeit, 
mit welcher bei uns neue Schulhäuſer errichtet 
werden, wird durch folgendes Scherzräthſel, 
welches in Lehrerkreiſen kurſirt, treffend ge⸗ 
geißelt: „Es muß 10 Jahre fallen und dann 
10 Jahre liegen, vielleicht daß wir alsdann 
einmal ein neues kriegen.“ — Wie ſagte doch 


zu vermiethen. 


miethen. 


immer, Badeſtube, gr Entree, 


dieſes Oel in Brand geſetzt. 


Lewin e Hattauer, mant. Elisabethstr. 16 
iſt die 1. Etage (renovirt) per 1/4. zu ver⸗ 
erm. Lichtenfeld. 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 
zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Feglerſtr. 10 iſt die I. und 2. Etage 
3 per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


2 Wohnungen 1 Trp., 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
macherſtr. 10. Be 1. Abril Gundeftsaße 9 * Il Wohunng 


einſt die gute „Norddeutſche“? 
aufgaben leiden nicht“. 

— [Stratfammerfigung] vom 6. Februar 
1896. Der Ackerbürger Boleslaus Zwierski aus 
Abbau Culmſee hatte im Herbſte v. J an die Zucker⸗ 
fabrik in Culmſee für 1800 Mark Rüben geliefert. 
Am 17. Dezember v. J. bekam er das Kaufgeld 
dafür in 18 Einhundertmarkſcheinen ausgezahl. Er 
verwahrte das Geld in einer ledernen Brieftaſche und 
ſteckte dieſe zu ſich. Demnächſt ſuchte er mehrere Gaſt⸗ 
lokale auf und traf ſchließlich mit dem Arbeiter Jo⸗ 
hann Frackiewitz aus Culmſee zuſammen, mit dem er 
nuch noch mehrere Schnäpſe trank. Als er ſeine Zech⸗ 
ſchuld bezahlen wollte und nach der Taſche langte, um 
dieſelbe heraus zu nehmen, vermißte er dieſelbe. Der 
Verdacht, ihm die Taſche mit den 1800 Mark geſtohlen 
zu haben, lenkte ſich ſofort auf Frackiewitz. Letzterer 
beſtritt anfänglich hartnäckig den Diebſtahl und räumte 
denſelben erſt ein, nachdem der größte Theil des Gel. 
des in ſeiner Wohnung gefunden war. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß. 
— Wegen Nöthigung wurde alsdann dem Maurer 
Auguſt Richter aus Goral eine vierwöchentliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe auferlegt, welche Strafe durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. 
— Gegen die ſeparirte Lackirerfrau Emilie Grochowski 
aus Thorn wurde wegen verſuchter Erpreſſung in nicht 
öffentlicher Sitzung verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf Freiſprechung. 

— [temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 


„Die Kultur⸗ 


[Gefunden!] am 8. Februar: 
½ Zentner Futtermehl auf der Weichſelbrücke, 
abzuholen von Peetſch, Mocker, Elſnerſtraße 5. 
Ein faſt neuer Winterhandſchuh am 31. 1. in 
der altſtädtiſchen evang. Kirche zurückgelaſſen, abzu⸗ 
holen vom Küſter; 1 Geburtsurkunde für 
Anna Erdmann im Polizeibriefkaſten. 

— [Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,20 Meter über Null. 

B Rudak, 8. Februar. Geſtern Nachmittag wurde 
von den Beſitzern der beiden Ortſchaften Rudak und 
Stewken eine Schlittenpartie veranſtaltet, an der ſich 
etwa zwanzig Schlitten betheiligten Die Fahrt wurde 
über Podgorz, Schießplatz nach Chernowitz unter⸗ 
nommen, woſelbſt ſich die etwas durchfrorene Geſell⸗ 
ſchaft erwärmte und erfriſchte. Nach einigen Stunden 
ſah man die Schlitten wieder in Stewken einziehen, 
und es währte gar nicht lange, da kam auch der Tanz 
zu ſeinem Recht. Erſt am frühen Morgen verließen 
die Letzten den Saal. 


Kleine Chronik. 

* Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Leipzig, 
daß bei einem Großfeuer in der Buch⸗ 
druckerei von Fürſtenau zwei Arbeitsmädchen 
ſchwer verletzt wurden; ein Drittes trug eine 
leichtere Verwundung davon. 

In der Menagerie Grail zu Warſchau 
entſtand bei der Ueber führung eines Löwenpaares 
aus dem Hauptkäfig in einen Reſervekafig eine 
große Panik. Die Löwen entſprangen; 
das Publikum ſuchte den Ausgang zu ge⸗ 
winnen, wobei ein furchbares Gedränge entſtand 
und zahlreiche Perſonen erheblich verletzt wurden. 
Dem Wärterperſonal gelang es unter großer 
Mühe, die Löwen wieder einzufangen. 

In der Nähe der Sommerſtation Belalp 
in der Schweiz wurde ein armer Familienvater, 
Namens Salzmann, von einer Lawine ver⸗ 
ſchüttet. Die Simplonſtraße iſt andauernd 
unpaſſirbar. Die Bewohner von Gornergrats 
Viepen, ſowie des Saasthales find von jedem 
Verkehr abgeſchnitten und ſchweben durch 
drohende Lawinenſtürze in Todesgefahr. 

Der engliſche von Liverpool kommende 
Dampfer „City of Sora“ iſt an der Küſte bei 
Corzubion (Corunna) geſcheitert. Von 
73 Mann der Bemannung find nur 32 Perſonen 
gerettet; außerdem ſind 2 Paſſagiere umge⸗ 
kommen. 

»Vorgeſtern zerſtörte in London eine 
Feuersbrunſt das Möbellager der Firma 
Mapel und Co. der Schaden wird auf 150000 
Pfund geſchätzt. 

Eine furchtbare Brandkataſtrophe 
ereignete ſich am 10. Dezember bei Futſchau 
in China. Am Abend dieſes Tages wurde in 
einem Tempel zu Kuangtau zum erſtenmale 
eine Theater vorſtellung gegeben, und da das 
Stück eine Neuigkeit war, war der Tempel 
mit Menſchen gedrängt voll; ſogar Frauen und 
Kin er befanden ſich unter den Zuſchauern, 


obgleich dies gegen die Gewohnheit iſt. Von 


den drei Eingängen zum Tempel war der 


mittlere große geſchloſſen und außerhalb des 


Tempels hatte man auf einem Tiſche eine 
Spielbank errichtet. Beim Eingießen von Oel 
in die Lampe, die den Tiſch erhellte, vergoß 
man etwas auf die Erde und durch ein un⸗ 
vorſichtig zu Boden geworfenes Licht wurde 
Indem man von 


zu vermiethen. 


v. 4 Zimmer u. 
vermiethen 


l. Wohnung 3. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von 7 zu vermiethen 


. Keil, Senlerftraße 11. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr 20. 


ubehör zu 
Thalſtraße 22. 


der Bühne Bretter nahm, um das Feuer aus⸗ 
zumachen, wurde eine Lampe, die im Tempel 
hing, zertrümmert, und ſie zündete den Tempel⸗ 
raum mit der Bühne an. Die Menſchenmenge 
verſuchte nun durch die beiden kleinen Thüren 
zu entkommen, doch wurde das Gedränge in 
wenigen Augendlicken ſo ſtark, daß alles zum 
Stocken kam. Ueber 300 Perſonen ſollen in 
den Flammen umgekommen ſein, zumeiſt Frauen 
und Kinder. Von den 40 Schauſpielern ent⸗ 
kamen nur 4 mit dem Leben. 

* Eine Pferdebahn zu den 
Pyramiden if der neueſte Anachronismus. 
Die ägyptiſche Regierung hat die Konzeſſion 
dafür der Kairo⸗Pferdebahn⸗Geſellſchaft ertheilt, 
ſie hat ihr ferner geſtattet, den Khalig⸗Kanal, 
welcher durch Kairo führt, zuzuſchütten und eine 
Pferdebahnlinie darüber zu bauen. Letzteres 
wird auch eine bedeutende Ve ebeſſerung in 
ſanitärer Hinſicht ſein, weil damit eine der 
Urſachen für die Entſtehung des Malaria⸗ 
fiebers beſeitigt wird. 


— ——— —— nen, 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. Februar. 

Die Notirungen der Produftenbörfe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 

Fonds: matt. . err. 


Ruſſiſche Banknoten 216,75 216,56 
Warſchau 8 Tage 216,2 216,35 
Oeſterr. Banknoten 170,4 170,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,70 98, 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104, 104,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,7 104,75 
Deuiſche Reichsanl. 3 pCt. 98,3 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104, 104,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 9 95,00 
do. „ 3½ pCt. do. 100,5 109,60 
Poſener Pfandbriefe 3½¼ pet. 100, 100,60 
1 fi 4 pCt. 102,8 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68, 68,00 
Türk. Anl. O. 20,40 20, 
Italien. Rente 4 pCt. 91,2 90,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,30 89,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 210,00 209,75 
arpener Bergw.⸗Akt. 182,4 182,30 
horn. Stadt⸗Anleihe 3 pCt. 101 101,50 
Weizen: Mai 172,00 173,00 
Loko in New⸗Nork 92% 94/8 
Roggen: Mai 125,60, 125,75 
Hafer: Mai 129,5 129,50 
Rüböl: Mai 56,20 56,20 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 57,6 57.40 
do. m. 70 M. do. 57,50 37,89 
Febr. Joer fehlt fehlt 


Mai 70er 42,30 A 
Wechſel⸗ Diskont 4%, Lombard - Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%8, für andere Effekten 5%, 


Petroleum am 8. Februar, 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin v 10,7 
Spiritn3-Deyeide 
v. Bortatiuß u. Grotbe Königsberg, 9. Fehr 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 39 50 Bf., 38 80 Sd. —— dez 
Februar 39,00 „ 38 50 „ —.— 
Frühiahr gr Fe 


Thorner Getreidebericht 
vom 9. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: unverändert, fein hochbunt 132/33 Pfd. 
161/62 Mk, hell 130/31 Pfd. 160 „Mk, bunt 
klamm 120/21 Pfd. 150 Mk. 
Roggen: unverändert, 124/25 Pfd. 110 Mk., 120/21 
d. 108 Mk. 
Gerſte: bleibt nur in feinſter Waare beachtet. 
eine grobkörnige, mehlige Qualität 140 — 150 
Mark, gute Mittelwaare 130/35 Mk. 
Hafer: ſehr flau, 118/26 Mk., je nach Qualität. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Athen, 9. Februar. Das Amts: 
blatt publizirt ein königliches Dekret, 
wodurch die geſammte Kriegs⸗ 
flotte in Dienſt geſtellt und weitere 
Schiffe nach Kreta beordert werden. 
Eine Meldung von der Proklamation 
der Vereinigung Kretas mit Griechen⸗ 
land beſtätigt ſich. 


Telephoniſcher Sperialdienk 
der Feng: ei Zeitung“. 
erlin, ru ar. 


Hamburg. Geſtern Abend um 9 Uhr 
brachen abermals Kravalle aus, die Schutz⸗ 
mannſchaft mußte mit blanker Waffe ein⸗ 
hauen. Zahlreiche Verwundungen kamen 
vor und es erfolgte eine Anzahl Verhaftungen. 
2 2 MEAN Va a Ei A ET he a 


Verantwortlicher Rebalteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Ein Geſchäftskeller, 
auf; Wunſch m. Pferdeſtall, per 1. Mal cr. 
zu vermiethen. A. Kirmes, Gerberſtr. 


T Xagerfell., eign. |. a, 3. Dierfell., if zu 
vermiethen Breiteſtr. 8, Ww. von Koblelska. 


Ein Naum 


Offerten unter H. O. 15 an die Ex · 
pedition dieſes Blattes. 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldioose a 3 It Keine Ziehungsverlegung y 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, "=: 30,000. 20.000, 10,000 Mark... 


LOOSEA 3 Mark 30 PHZ. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr Paekhofstrasse 29 
e eke ebe mas cus daneben EC 


“ 


In THORN zu haben bei: O. Drawert, Gerberstrasse und St. v. Kobielski, Breitestrasse. 


H. Loewenthal, 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen 
Jungen zeigen hochgefreut an 
Graudenz, den 8. Februar 1897 


Max Heinrich 


und Frau. 
oN 


Bekanntmachung. 


Mit Eintritt des ſtarken Froſtes iſt der 
Waſſer verbrauch in der Stadt in erheblicher 
Weiſe geſtiegen. — Es wird vermuthet, daß 
der größere Verbrauch hauptſächlich eine 
Folge von undichten und eingefrorenen 
Leitungen iſt. 

Die Herren Hausbeſitzer machen wir 
Hierauf aufmerlſam und empfehlen, die 
Seitungen bei geſchloſſenen Zapfhähnen auf 
Waſſerdurchfluß zu unterſuchen. 

Thorn, den 8. Februar 1897, 

Der Magistrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
Mr die Monate Januar und Februar cr. 
reſp. für die Monate Januar bis März wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Mädchenſchule 
am Dienſtag, den 9. Februar er. 
von Morgens 8 ½½% Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, d. 10. Februar er. 

von Morgens 8 ſ¼ Uhr ab, 
erfolgen. 

Thorn, den 28. Januar 1897. 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Bedarf des Rathhauſes werden 
für den laufenden Winter noch ca, 120 rm. 
trockenes Kiefern⸗Klobenholz I. Klaſſe 
erforderlich ſein, und ſoll dieſe Lieferung 
im Wege des ſchriftlichen Angebots vergeben 
werden. 

Die Lieferung hat frei Rathhaushof je 
nach Bedarf zu erfolgen und liegen die 
näheren Bedingungen im Bureau I des 
Rathhauſes zur Anſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind mit dem An⸗ 
forderungspreis für je 4 Ranmmeter (1 
Klafter) dis Montag, den 8. Februar d. J., 
bei uns abzugeben, und erfolgt Eröffnung 
und Feſtſtellung derſelben am Dienſtag, den 
9. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Oberförſter⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Tr.). 

Thorn, den I. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von 
40 000 Ctr. 


prima englischen Gas Tohle! 


für unſere Gasanſtalt it] an einen ge⸗ 
eigneten Unternehmer zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Abſchrift davon wird 
auf Wunſch zugeſandt. Schriftliche Angebote 
werden bis 10 er 

27. Februar, Vorm. 11 Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 

Thorn, 9. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


In der Kaufmann Hollatz'ſchen 
Konkursſache von hier ſollen im Bietungs⸗ 
termine 
Mittwoch, d. 24. Februar d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich verſteigert 
werden: 
1. Hausgrundſtück am Markte nebſt Speicher. 
Mindeſtgebot 37 000 Mark. Soviel be⸗ 
tragen feſte Hypotheken, 
2. das Eiſenwaarenlager. 
16 000 Mark, 
3. das Kolonialwaareulager. Taxe ungefähr 
4000 Mark. 

Beſichtigung vorher zuläſſig. Näheres 

beim Unterzeichneten zu erfragen. 
Strasburg Wpr., den 27. Januar 1897. 


Bretzki. 
Kretſchmer. 
Otto Kompf. 


Tochter. 


Meiger 72 
Wiermann 82 


Taxe ungefähr 


Monate 29 
Schliebener 3 


empfiehlt ſich den geehrten (jüd) 
Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur Lieferung der Speiſen, welche von mir 
vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. 
Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. Mit Referenzen daſelbſt ſtehe zu Dienſten. 


L. Rock. 


Baugeſchäft und Baumaterialienhandlung THORN 


Koſtenanſchlägen, Gutachten, d 
ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamotteflieſen und Steine ꝛc. ꝛc. 


Allein-Vertretung 
Vertretung und Niederlage 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis einſchließlich 6. Februar cr. find 


a. als geboren: 
1. Tochter 
2. Tochter dem Arbeiter Friedrich 
3. Sohn dem Kaſernenwärter 
Julius Zablowski. 


meiſter Stanislaus Sobczak. 
Arbeiter Michael Kedzieja. 
8. Sohn dem Bäckermeiſter Gott⸗ 
lieb Dobrzewski. 
ſchuß⸗Sekretär Friedrich Wilhelm Jaeger. 
b. als geſtorben: 

1. Gaſthofbeſitzerwittwe Marie Liebchen 
geb. Schulz 53 J. 11 M. 8 Tg. 2. Schiffs⸗ 
gehilfenwittwe Marianna Wiepzkowski geb. 
J. 3. Hospitalitin Minna 


bodenarbeiterfrau 
Kanichowski 50 J. 7 M. 7 Tg. 5. Heinrich 
Max Paul Finkeldey 1 J. 2 M. 22 Tg. 
6. Beſitzerwittwe Anna Richter geb. Will 
76 J. 1 M. 
Schories 1 J. 
Katharina Leszynski 78 J. 2 M. 6 T 
9. N Albert Simſon 59 J. 11 

Be 


Traiteur, Gnesen, 
Herrſchoften von Thorn u. Umgegend bei vorkommenden 


Hochachtungsvoll 


empfiehlt ſich zur 


Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Banarbdeiten, 


Anfertigung von Zeichnungen, 
axen, 


zu ſoliden Preiſen. 


Fußboden ohne Holzunterlage. 


Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


— 


E radlinige massive Decke. = 


System Kleine. 


Australien, 


Grosse Ersparniss an I- Trägermaterial. 
passungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
in mehreren Tausend Bauten angewendet, 
Völlig schwammsicher. Durchaus feuersicher. 


Berlin etc. 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: 


ULMER & KAUN, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge kostenlos angefertigt werden. 


Preuß. Lanke. 2. Berittener 


Hermann Griebenow⸗Köslin 
Buſch. 


gemeldet: 


dem Arbeiter 


Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf 
& Co. 


4. Tochter dem Töpfer 
5. Tochter dem Schneider⸗ 
6. Sohn dem 
7. Uneheliche 


bei: Anders 


iomie Reparaturen 


9. Sohn dem Kreisaus⸗ 


J. 9. M. 21 Tg. 4. Güter⸗ 


Anna Glinka geb. 


provinz ſuche ich auf ſofort noch 


Streicher, Aufkarrer 
und ſonſtige Arbeiter. 


Anmeldungen ſind an 


8 Tg. 7. Willy Albert 
3 Tg. 8. Frühere Wäſcherin 


Gertrud Margarethe 


J. 3 M. 12 Ta. 11. Ar⸗ 1 richten. 


Der Konkursverwakter. 6g J . 2 4 Ein Taden u. Familien- 
Wyczyüski, Rechtsanwalt. e. zum ehelichen Aufgebot : Wohnungen 


Mein Grundstück 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, beab⸗ 

ſichtige ich ſofort unter günſtigen Beding⸗ 
ungen zu verkaufen. 

Aug. Grunwald. 

Barbarken, bei Schönwalde. 

J m. kl. Wohnungen Umſtände⸗ 

alser halber zu verkaufen. Vermittler 

verbeten Näheres Tuchmacherſtraße 10 


1 Maskenanzug b. 3. verleih. Bäckerſtr. 11, p. 


Restauration 


ehr gangbar, iſt zu vermiethen. 
e J. Kate. Thorn, 
Coppernicusſtraße 39. 


Uhr 
und Roſalie 


Schmied Carl 


Techlin. 


Emma Ehrich. 


„Har 
die in beſſeren Geſchäften thätig waren und 


mehrere Nerläuſerinnen verlangt von 
ſofort Ludwig Meer. Breiteſtraße 41. Sr. Koslau Gut. 
Junge Mädehen, Sites. 1b. 


die feinen Damenputz gründlich erlernen 
wollen, können ſich von ſofort melden bei 


Ludwig Leiser, Breiteſtraße 41. 

II 3 wünſchen de ruhende 

eirat Fräulein und Wittwen 

Überall durch Deutſchen Familienanzeiger, 
erlin 58. 


Arbeiter Carl 


1. Briefträger 
Anaſtgſia Kupferſchmidt, Gut Quatſchin. 2. 
cher Ferdinand Pophal⸗Neuwuchrow 


olz⸗Gr. Borroſchau u. Pauline Czubkowski⸗ 
r. Golmkau. 
Makowiecki und Auguſte Grollmiſch. 5. 


u. Maria Finke⸗Gr. Ammensleben. 
beiter Mathäus Karaszewski u. Wittwe 
Anaſtaſia Klonowskt geb. Kimmel, 
Broſowo. 7. Stallmann Rudolph Sawatzki 
u. Theophila Kozlowski, beide Berlin. 8. 
Maler Adalbert Lindenau und Martha 
9. Arbeiter Franz Chynowski u. 
Valentina Glon⸗Charahof. 
Carl Thomas⸗Mocker u. Auguſte Arendt. 
11. Schriftſetzer Guſtav 


Andrzyk und Dorothea Breyer. 13. Schiffs⸗ 
ehilfe Ignatz Lowickt u. Wiw. Catharina 

terzbidi geb. Lehmann. 
Johann Olbriſch u. Clara Gruſchke, beide 


16. Schriftſetzer Rudolph Woljam 
und Hedwig Mertius. 
rich Pollmann u. Eliſabeth Fiſahn. 18. 


beide Neidenburg. 
d. ehelich ſind verbunden: 
1. Schubmachermeiſter 
Zakrzewski mit Anna Poplawski⸗Abbau 


Druck der Buchdruckerei „Thorner 


Zu erfragen 


Hermann Hinz und find zu 1 


Zum Bureau geeig. Wohnung 


Thiel. 3. Arbeiter Johann 
4. Arbeiter Wladislaus 


Roszkowski⸗Neuhaldensleben 
6. Ar⸗ 


1 größerer Speicher 


beide 


Ecken bevorzugt Kauf nicht ausgeſchloſſen 


an die Expodition dieſer Zeitung. 


10. Arbeiter 


W allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, R 
rösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands, 


Wargowski und 
12. Schiffseigner Hermann 


14. Arbeiter 


Für unfer Sturz und Polamenterie 
Geſchäft ſuchen zum baldigen Eintritt 


einen Lehrlin 
mit guter Schulbildung und der polniſchen 
Sprache mächtig. 5 
Lewin & Littauer. 


U U 
laninos, Ohne 42 4 15 M. mon. 


Kostenfreie 4 woch. Probesend. 
Fabrik Stern. Berlin. Neanderstr. 16 


15. Schmied Wilhelm 
und Mathilde Koch⸗Neu 


17. Kellner Fried⸗ 
Klein u. Wilhelmine Galla, 


Stanislaus 


im Kreiſe Thorn für Kopp'ſche Decken (gerade maſſiv) mit 
der prm. Gypsdielen von M. & 0. Mack. per Schock Mk. 1,80 empfiehlt 


5 Deutsches Reichspatent Nr. 71102. Ausserdem patentirt in: 
Sieb, Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 


Beste, zugleich billige ebene Decke. 


Unerreicht einfach und an- 
Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u. Privatbauten aus- 


Gendarm 
mit Frieda 


Gute Brodſtelle! 
Hohle Zähne 


Wilhelm erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zabnkitt. 


Sümmtliche Glaſerarheiten, 


werden ſchnell 
und dilligſt 


ausgeführt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 


ee Julius Hell, 24 


Für eine Ziegelei in der Rhein⸗ 


Ziegler Agent Ad. Quest, Lage (Lippe) 


äckerstrasse 16, I. 


geſ. Angebote u. Nr. 15 a. d. Exp. d. Ztg. 


Brückenſtr. 22, III. Etage. 1 Mittel⸗ 
wohnung mit allem Zub zu vermiethen. 


in der Neuſtadt wird zu pachten geſucht, 
Offerten mit Preisgabe unter G. B. 29 


kreuzs,, v. 360 Mk. an. 3 


ohne Benfion ſofort zu verm. Kluge. gen 
Hofwohnung, 2 Zimmer, vom 1. April z 


ſtdeutſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


D 


Thorn — Schützenhaus. 
Dienstag, den 16. u. Mittwoch, d. 17. Februar 


Robert Johannes-Abend. 
——— 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck zu 
haben: 


doc Verein. 


A N te ß b U dj Hanpt-Derfammiung 


am Donnerſtag, d. 11. r 97 
der Stadt Thorn, Vodgorz und a 
Mocker ſowie des Sandkreifes im Schützenhause. 
Thorn Rechnungslegung. — Jahresbericht Vor⸗ 
für das Jahr 1897. ſtands⸗ u. Abgeordunetenwahl u. A. m. 
Soweit Beſtellungen vorlagen, find bie- Der erſte Vorſitzende 
ſelben erledigt worden. Landgerichtsdirektor Schultz, 


Vorzügliche Pillgurten | Shübenhans-Thenter. 


Täglich: i 


Gioße 


Künstler -Vorstellungen 


Auserlesenster Spezialitäten, 


Neu! Gebr. Wichmann 9 | 
Ain ihren unübertr. Matroſcuſpielen eu 
Frl. Otti u Trudi Silvias, 
Liederſängerin Geſangs-Duettiſliunen. 
Senſationell! Senſationell ! 
Geschwister Venturo, 
Koryphäen der Luftgymnastik, 
Großartige Drahtſeil⸗ und Trapez⸗ 
produktion. 
Bros Niagara, phänomenale Neckpro⸗ 
duktion auf der frei balancirten Leiter. — 
Der urkomiſche Geſangshumoriſt Otto Bayer, 
aus dem Apolls-Theater in Berlin, 
J Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr: 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 1 Mk. 


Hugo Eromin, Weltenfir. 81. 


— 
——ä— 


Frl. Hedy Serva, 


Oesterreich- 


Grabenſtraße 10. 


Berliner 


wozu freun wlichſt einladet 
Hermann Diesing. 


Zur gefl. Beachtung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich das 


Gasthaus „Deutscher Kaiser 


eröffnet! und bitte ein hochwohllöbliches 
Publikum von Thorn und Umgegend 
um gefälligen Zuſpruch. 

Verabreichung guter Speiſen und 
Getränke, ſowie aufmerkſame Bedienung 
find mein Beſtreben. 

Hochachtungsvoll 
Hermann Diesing, 
Grabenſtraße 10, am Bromberger Thor. 


THAL GARTEN. 
Heute Mittwoch Abend: 


Großes Wurſteſſen, 


wozu ergebenft einladet Albert Reszkowskd. 


Cisbahn Grätzwühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


Wohnung, 1 Zimmer, Kabinet, helle 
Küche, per April zu verm. 210 Mk. jährlich. 
Brückenſtraße Nr. 22, Vorderhaus 3 Treppen. 
2 Stuben, Füche, Kammer, renodtrt, find 

für 200 Mark auch von ſofort zn 
vermiethen T. Schröter, Windſtraße 3. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 9. Februar 1897. 
Der Markt war mittelmäßig beſchickt. 


— 4 


Eine gute Bäckerei, Bromb. Vorſt, 
in beſter Gegend iſt umſtändchalber ſofort 
zu verpachten. Näheres die Exped. d. Ztg. 


Empfehle mich zur Ausführung von 


Wasserleitnngs- Reparaturen 


wie befaunt billigſt und gut. 
Hochachtend H. Patz. 


Wer noch Forderungen an I. 
Müller's Erben hat, wird erſucht 
Rechnungen darüber umgehend einzureichen 
bei M. Palm, Stallmeiſter. 


Zahnarzt Loewenson, 
Breiteſtr. 4. 


Für Hausbeſitzer. 


Sicherheits Apparat 
„Protector“ 


beſeitigt die auftretenden Stöße in der 

e verhindert Rohrbrüche, 

Einfrieren der Waſſerleitungen und unregel⸗ 

mäßiges Anzeigen des Waſſermeſſers, ſchont 
den Waſſermeſſer. 


Grosse Ersparniss und 
Bequemlichkeit. 
Patentamtlich geſchützt 

Preis mit Montage 20—24 
Mk., ohne Montage 16 Mk. 
Vertreter: 
Paul Hoffmann, 
Thorn, Karlſtraße Nr. 3. 


Gleichzeitig empfehle mich zur Ausführung 


von Brunnenarbeiten, Tiefbohrungen 
e und ee . ae 77 
celle edienung. olide reiſe. 
Beſte Referenzen. f eee n ; 
Schleie ; 
2 
Wattorin . f 
beseitigt das Hühnerauge Barſche 5 
über Nacht aten Stud 
a Wee 88 Er 
u haben ın Apo n, Urogen- un 
Geschäften, Pr. Dose U. 1.-- Süpner, Im 1 + 
Allein. Fabr. A. Prössl & Co, Mrnberg. | Tauben Fr 
In Thorn bei Anders & Co. en Stuck 
Saler 5 
Katharinenſtr. 7, elegant wmöbl. — \ —.— 


immer nach vorne heraus mit oder 


roh * 


vermiethen mis Kalischer, 


e eine eee 


* 


Ballhaus Falſſcer Kaiſer“, 


Donnerſtag, den II. d. Mts., 


Vock⸗ Bren, 


6 


